Vortrag „GALILEO – Eine technologische Herausforderung in der Satellitennavigation“  14.11.06 VHS Krefeld 

GALILEO – ein teurer technischer Traum ? 

Vielleicht haben Sie Medienberichte im Gedächtnis, dass am 28.12.05 ein Satellit namens GIOVE A von einer „Ariane“-Rakete in den Weltraum befördert wurde? Oder Sie hatten schon mit dem „Global Positioning System“ (= GPS) zu tun? Wie diese beiden Dinge mit dem Stichwort Galileo zusammen hängen (und Vieles mehr), berichtete der Referent Herr Kleeßen vom Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (= DLR) in Bonn. Die DLR umfasst ca. 5000 Personen an 15 Orten in Deutschland. Ihr Etat von ca. 1,2 Milliarden Euro pro Jahr deckt folgende drei Hauptaufgaben ab: 

regelmäßige Erstellung eines Raumfahrtplans, der Bundesregierung und Bundestag vorgelegt wird 

Vertretung deutscher Interessen in der Europäischen Raumfahrt-Agentur (= ESA) mit Sitz in Paris 

Planung und Durchführung von Projekten des nationalen Raumfahrtprogramms 

Sowohl der Satellit GIOVE A als Teil des GALILEO-Programms als auch das bereits bestehende GPS dienen der Satellitennavigation. Das Grundprinzip der Satellitennavigation ist, zu einem definierten Zeitpunkt den exakten Aufenthaltsort eines Menschen oder Objektes zu bestimmen. Dazu bedient man sich vier bis fünf Satelliten. Der Mensch, der das System nutzt, misst seine Entfernung zu drei Satelliten, die Informationen über den Satellitentyp, die Umlaufbahn und die Zeit aussenden. Der vierte Satellit dient der Korrektur des sogenannten Laufzeitfehlers der drei anderen Satelliten – er präzisiert also die Zeit-Messung und –Angabe. Ein fünfter Satellit ist in Reserve, falls ein anderer ausfällt oder eine ungünstige Position hat, also keine nutzbaren Signale zur Erde sendet. Häufige Anwendungen solcher Satellitennavigationsdaten sind Steuerung von Verkehrsmitteln (Flugzeuge, Schiffe, Eisenbahnen) oder Positionierung von Versorgungsleitungen. Man kann aber auch einen Schneeräumdienst damit planen, durchführen und überwachen.

Bisher gibt es das russische GLONASS- und das verbreitetere US-amerikanische GPS-System, zu dem in USA, Indien, Japan und Europa Ergänzungen in Arbeit sind. Das europäische Beispiel heißt EGNOS = European Geostationary Navigation Overlay-System und soll zuverlässiger verfügbar und genauer in der Datenqualität sein als das reine GPS. Zu GPS sollte man wissen, dass 24 Satelliten dafür um die Erde kreisen, von denen 21 „aktiv“ und drei „Reserve“ sind, und, dass es von der US-Armee konzipiert wurde und kontrolliert wird. Es kann von der US-Armee auch abgeschaltet werden. Wer mehr über Technik und Anwendungen des GPS-Programms wissen möchte, ist zu einem Praxis-Workshop eingeladen, den die VHS und der Naturwissenschaftliche Verein am Sa. 09.12.06 in der VHS Krefeld am von-der-Leyen-Platz anbieten. Bitte melden Sie sich bei der VHS Krefeld an ! 

Es gibt aber auch Pläne für ganz neue Satellitennavigationssysteme und zwar in USA, China, Russland und Europa. 1994 hat die damalige Europäische Union beschlossen, ein eigenes ziviles System mit dem Namen GALILEO einzuführen. 2003 begann die konkrete Entwicklungsphase. Ende 2005 wurde ein Vertrag mit der neuen Firma „Galileo Industries“ geschlossen, die in Deutschland und Italien ihre Hauptsitze hat. Dieses erste gemeinsame Projekt der EU mit der ESA wird von beiden Partnern zu je 50 % finanziert. Wichtig im Vergleich zu GPS ist: GALILEO ist rein zivil. Es ist offen für Kooperation mit ausländischen Partnern (z. B. China und Israel sind im Gespräch). Seine Satellitensignale sollen über gleiche Empfänger zu nutzen sein wie die GPS-Signale. Es soll spezielle europäische Zwecke erfüllen, z. B. als Verkehrsleitsystem. Für GALILEO sollen 30 Satelliten (davon drei als Reserve) in einer Höhe von 23616 km um die Erde kreisen und dabei in 14 Stunden einmal die Erde umrunden. Die Satelliten werden auf drei je 120 Grad zueinander verschobenen Bahnen positioniert werden. Zwei Kontrollzentren, eins davon ggf. im bayerischen Oberpfaffenhofen, und zahlreiche über die Erde verteilte Bodenstützpunkte sollen die Signale empfangen und überwachen. Die Satelliten sollen ca. 700 kg schwer sein, durch breite Solarzellen-Flügel mit Energie versorgt werden und mit europäischen („Ariane“) oder russischen („SOYUZ“) Raketen gestartet werden.

GALILEO soll mehrere Signale geben und damit unterschiedliche Dienste anbieten: 

Der öffentliche Dienst soll analog zu den zivilen Funktionen des GPS und kostenlos sein. 

Der kommerzielle Dienst soll genauere Ortsangaben liefern und zusätzliche Funktionen anbieten, wird deshalb aber wohl nicht kostenlos sein. 

Es wird einen eigenen Dienst für sicherheitskritische Anwendungen geben, der also für Bürgerinnen und Bürger unzugänglich sein soll. 

Ein weiterer Dienst ist nur für Behörden und öffentliche Institutionen wie Polizei, Feuerwehr oder Rettungsdienste vorgesehen. Seine Nutzung kann in Krisensituationen an einen Code gebunden sein.

Außerdem wird ein eigener Such- und Rettungsdienst geplant. Dieser soll nicht nur ein eigenes Signal der Satelliten haben, sondern auch die Rücksendung des Signals vom Empfangsgerät der hilfsbedürftigen Person beinhalten. 

Die Kosten für das Projekt GALILEO werden auf 3,6 Milliarden € geschätzt und zwar 1,5 Mrd € für die Entwicklung – hiervon trägt Deutschland 20 %, also 300 Millionen € - und 2,1 Mrd € für den Aufbau des Systems bis zum laufenden Betrieb. Davon bezahlt die Europäische Raumfahrt-Agentur (= ESA) ein Viertel und drei Viertel soll durch die Vergabe von Nutzungs- und Kooperationsrechten an Konzessionäre eingenommen werden. Bisher waren Gremien der Europäischen Union (= EU) für diese Vergabe und die ESA für die technische Entwicklung der Satelliten und Empfänger zuständig, aber ab 1.1.2007 gilt (vereinfacht) folgende Organisationsstruktur: 

Eine von allen EU-Mitgliedsstaaten getragene und in Brüssel ansässige Aufsichtsbehörde nimmt die Zügel in die Hand. Diese GSA = Galileo Supervisory Authority wird den Vertrag mit der Betreiber-Firma abschließen und sich mit dem Thema Sicherheit und Verschlüsselung der Signale und Daten befassen. Die ESA wird sich „nur noch“ um Details der technischen Entwicklung kümmern. Obwohl noch keine Betreiber-Firma sicher ist (Stand 14.11.2006), gibt es einen Zeitplan für die Etablierung des GALILEO-Systems:

Ende 2005 wurde der erste Satellit gestartet und in 2007 soll der nächste gestartet werden (GIOVE B).

Bis Ende 2008 sollen vier Satelliten im Umlauf sein.

Ebenfalls bis Ende 2008 sollen die Empfangsstationen am Erdboden funktionsfähig sein.

Möglichst noch im Jahr 2007 soll der Vertrag mit der Betreiber-Firma abgeschlossen werden.

2011 soll das Gesamtsystem mit 30 Satelliten und den Diensten für die Endnutzer in Betrieb gehen.

Der Referent hat angedeutet, dass schon jetzt (Stand 14.11.2006) Verzögerungen absehbar sind.

Unter der Regie der DLR wurden bereits zwei Projekte begonnen, die GALILEO zuarbeiten sollen:

Das eine ist die GAlileo-Test- und Entwicklungsumgebung (= GATE) – ein 65 km² großes Areal im Berchtesgadener Land an der Grenze zu Österreich mit einer 25 km ² großen Kernzone, in der im Lauf des Jahres 2007 ein Testbetrieb von Satellit und Empfängern und zugehöriger EDV starten soll.

Das andere mit Namen INDOOR soll Technologien entwickeln, die die Satellitensignale auch in schwieriger Umgebung nutzbar machen wie z. B. Gebäude, Tunnel, Gebirge oder Schluchten.

Wer den Fortgang von GALILEO beobachten will, kann das z. B. über folgende Internetseiten: 

www.galileoju.com (nur in Englisch) 

www.galileo-industries.net (fast nur in Englisch) 

www.esa.int/esana - dann den link „Navigation“ anklicken 

Es bleibt interessant, was wirklich wann nutzbar ist und welchen Preis wir alle dafür zahlen.

Friedhelm Keil, Wuppertal, 20.11.06

